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AUF EIN WORT

 Zeit für und Fokus auf Qualität!
Wie gelingt Qualität im Informationsüberfluss?

„NOCH 148 MAILS CHECKEN…“ Was Time Bendzko besingt, ist 
eine Wirklichkeit, mit der man sich arrangieren muss. Der Text 
des Lieds geht weiter „… wer weiß, was mir dann noch passiert, 
denn es passiert so viel“. Ja, es passiert viel. Denn inzwischen 
haben wir ja auch Whatsapp, Trello, Asana & Co. Wir sind agil 
und nehmen jeden Tag noch reichlich Aufgaben mit aus dem 
Daily Scrum. Und so bekommt man bei vielen angefangenen 
Aufgaben möglicherweise nur noch Weniges zu Ende gebracht. 
Woran liegt das? Unsere geistigen Kapazitäten sind limitiert! 
Und einen Themenwechsel vollzieht unsere Gedankenzentrale 
nicht in Millisekunden. Da macht uns die „geistige Rüstzeit“ ei-
nen Strich durch die Rechnung! Wir brauchen Zeit und Ener-
gie, um uns wieder auf ein neues Thema einzulassen! Und wir 
kennen es aus dem Lean Management: Beliebig kleine (Ar-
beits-)Losgrößen lassen sich nicht realisieren, weil dann die 
Summe der Rüstzeiten irgendwann zu groß wird. 

Qualität braucht Zeit ...
Aber nicht nur die Informationsmenge und Aufgabenfülle wer-
den immer größer, auch die Komplexität steigt stetig. Konnte 
man noch vor Kurzem eine Online-Überweisung mit einer ein-
fachen Transaktionsnummer aus einer 
Papierliste machen, brauchen wir jetzt 
die Banking-App, die selbstverständlich 
mit einem Passwort gesichert ist (Wie 
lautet das noch gleich?) und ab und zu 
aus Sicherheitsgründen auch noch den 
Fingerabdruck scannt. (Wenn ich nicht 
ausgerechnet heute die Blumenzwiebeln 
im Vorgarten eingepflanzt hätte, würde 
er bestimmt meinen Fingerabdruck er-
kennen!) Dazu dann noch der Transakti-
onsnummern-Generator, schnell das 
bunte Muster auf dem Bildschirm ab-
scannen und schon kann der Geldfluss 
den gewünschten Lauf nehmen. 

Vor 50 Jahren hatte ein Auto einen 
Blinker und einen Lichtschalter. Heute 
parken wir autonom ein, haben Ab-
standswarner und Abstandshalter, dy-
namische Geschwindigkeitsregelung 
und einen Notbremsassistenten, der 
Motor geht mal an der Ampel aus und 
spart Kraftstoff, manchmal aber auch 

nicht (Warum eigentlich?) und wir können uns Tim Bendzkos 
148 E-Mails im Auto vorlesen lassen. Allerdings müssten wir für 
all das eigentlich zuerst einmal eine Schulung bei unserem Au-
tohändler besuchen! Und zwei Tage später fragen wir uns wie-
der: Warum liest er denn jetzt die Mails nicht?

Die Informationsfülle steigt also stetig, für die einzelnen 
Aufgaben haben wir immer weniger Zeit, da sie immer vielfälti-
ger werden und die Vorgänge an sich werden immer komple-
xer, sind nicht mehr so leicht zu beherrschen. Wie passt das zu-
sammen? Irgendwann vielleicht gar nicht mehr, das ist zu be-
fürchten! 

 ... Qualität braucht Fokus! 
Qualität kann ich dann liefern, wenn ich mich für einen ange-
messenen Zeitraum auf eine Aufgabe konzentrieren kann! Das 
oben Beschriebene wird immer mehr Einfluss haben auf unser 
Fachgebiet, die Qualität! Es wird daher Zeit, den Diskurs darü-
ber anzustoßen! In unseren Unternehmen müssen wir die Dis-
kussion führen, wie man mit den neuen Rahmenbedingungen 
umgehen kann und will! Was tun wir, damit die Rückkehr aus 
dem Urlaub kein Alptraum ist (nur 148 Mails? Das wäre schön!) 

Was tun wir, um mit Informationsüber-
fluss umzugehen? Wie können wir Fo-
kuszeiten für die Mitarbeiter schaffen, 
die sie konzentriert nutzen können? 
Welcher Führungsstil und welches Füh-
rungsverständnis ist dafür erforderlich? 
Wir dürfen und müssen die Impulse da-
für setzen, denn - wie gesagt - es betrifft 
auch unser Kernanliegen: die Qualität!

Wenn das gelingt, können wir auch 
von den vielen positiven Aspekten, den 
aktuellen Entwicklungen in Technologie 
und Arbeitswelt profitieren. Denken Sie 
beispielsweise nur alleine an die neuen 
Möglichkeiten, die sich im Qualitätsma-
nagement und in der Prozessoptimie-
rung durch neue Datenanalysemetho-
den und die nahezu unbegrenzte Verfüg-
barkeit von Rechnerleistung auftun! 

Wenn man denn die Zeit hätte, sich 
damit fokussiert zu beschäftigen. Auf 
dem Weg dorthin wünsche ich Ihnen viel 
Erfolg! W
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